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fih fagen mup: ,3d Habe bad und das aud) jhon geroupt, aber tvieder
pergefjen.” Sdnell auffajjen, aber jdhnell wieder vergejjen, findet fid) nidht
jeltent veveinigt. Daraud geht hervor, wie notwendig die Wiederholung ijt.
Wer e alfo ernft mit feiner eigenen Fortbilbung meint, toird die Miibe
und Anjtrengung, rwelde ihm dadurd) verurjadt werden, nidht jdeuen und
frij) an die Arbeit gehen; denn: ,Frijd) gewwagt, ift Hhalb gerwonmnen.”

Wenn twiv nun auf diefe Weife unfere Stunden auperhaldb der Shul-
seit subringen, fo ziehen twir bdavaus fitv unjer eitliched und ewiges LWoll
ven qripten Nugen. Wer Hat nod) nie empfunden, mit weld) jiiger Freude
und innerer Bufriedenfeit man auf ein mit groper Mithe und Anjtrengung
vollendeted Wert uriidblidt! Wer hat nod) nie die Rube und [(ofhnende
Stimme in feinem Jnnern nad) vedlid) gethanem Tagewert gefiihlt! Da em-
pfindet man fo red)t die Walhrheit der Worte: ,Was frag id) viel nad) Geld
und Gut, wenn id) jufrieden bin!“ Ja, wenn der Menjd) ufrieden ift mit
dem, wasd ihm Gott befdjieden, dann ift er wabhehaft gliidlid. Diefe Ju-
friedenfeit erlangen tir durd) eifrige und unermiidlihge Erfiillung unjerer
Berufapflidhten, durd) das Streben nad) Fortbildung und wahre Furd)t Gottes.
Arbeiten wiv alfo wader vorwdrtd jum Wohle der Jugend, jur Ehre Gottes
und gum Segen ded geliebten BVaterlandes.

atbeitsuntervidyt unfever Maddyen.”)
(Bon U. Sdhooyp.)

Der Jeidenunterridht der Schule ftellt fidh) nidht fo unmittelbar in den
Dienjt ded tweibliden Sdaffens, wie der Handarbeitsunterridyt; aber er joll
gang bejonders bem tweiblidgen Wefen eine unentbehrlihe Seite hinjufiigen,
den Sinn fiir dad wahrhajt Sdhone. Die Pflege der jdhonen Formen, mit
weldjen e3 das Jeidhnen zu thun Hhat, joll ju der Fdahigleit fiihren, Formen
ridhtig 3u erfaffen und wiedersugeben, verwandte Formen pafjend zn verbinden,
widerjprechende Formen und Farben ald nidht jujammengehdrig zu erfennen
— fury, einen gquten Gefdmad ju entwideln. Der Hanbdarbeitsuntervidht
joll mit jeinem ABJHlup 3u einer gewifjen felbjtdndigen Beherrjdung und
Beurteilung der Nadelarbeiten fiihren und zwar nidht nur der abjolut not-
wendigen, fondern aud) derjenigen, welde jum Sdmude des Lebend dienen;
er foll alfo einem felbjtindigen Gejdymade den LWeq bahnen. Veide,
Beidenuntervidgt und Handarbeitduntervidhgt, beviihren fich aljo in ihrem Haupt-

*) Wir entnehnren diefen Auffag den ,Bldattern fitr den Beiden: und

gewerblidyen Berufduntervidt und winjden, dak er in den interejfierten
Sreifen aufmertfame Beadtung finde. WMandyed paht aud) fiir Snabenjdulen.
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swede gang bedeutend. lnterftiiben fidh) aber diefe beiden Fider in diefer
gemeinfamen Anfgabe? Wird Ddiejer ideale Jwed iberhaupt eveeidht? Wir
meinen, bi3 jept nidyt.

Wer beobadytet, weldhe IWahl unjere Midchen treffen, wenn vor Weilh-
nadten 3u den Jieravbeiten iibergegangen wird; twer die Gejdymadiofigleiten
it Kleidung und Hauslider Cinvidtung fennt, der bemertt wenig von einem
jelbjtandigen guten Gejdmade, foudern vielmehr nur zu oft die grofpten
Sin= und Jwedwidrigeiten. €5 gejdhieht in der Sdhule zu twenig, den
Beicgenuntevvicht mit dem Leben jelbft in BVerbindung zu fehen, und deshalb
witfen jeine Refultate ju wenig auf die Geftaltungen des Lebensd ein.

€3 bdiicfte faum beftritten werden, dak der wohlthuende Cinflup der
grau im Haufe gar nidht zu tremnen it von dem Sinn fiir Map und
Harmonie aud) in den feinjten Tingen, dap die vielbeflagten Schidden der
Gegenwart: der Sinn fiir dag Auffallende, Blendende, lUnedle und Ver-
jdwenderifde, hauptiadlid) in dem urteildlofen Gefdmade der Menge rurzelt
wid dap die germanijden Bilfer weit mehr einer Crziehung und Gerwdhnung
jum Sddnen bediirfen, al die romanijden. Wird darum bdie Bilbung des
Gejymads al8 wiinfdendwert anerfannt, jo bleibt ju bedauern, dafp bder
Jeihen- und Handarbeitsuntereidt das Jiel einer guten Gejdhmadsbildung
big jept meiftend nicht erceihen fonnte.

Wie ift dem abjubelfen? Antwort: Durd) die iiberfithrung der im
Beidynen gewonnenen jdyonen Formen auf den Handarbeitsunterricht und in
einer jelbftdndigen Venupung ven Form und Facbe durd) die Sdiilerinnen.
Damit wdre aud) die gewiinjdhte Verbindung des Jeidenunterridtes mit dem
Reben Bevgeftellt. Sie witrde {id) geftalten twie folgt: Der Handarbeitdunter-
tiht, welder im gangen Niplidteitsriidfihten dient, fann die freiverivendete
jdne Form nur ald8 Ornament gebraudjen, und der Seicjenunterridt der
Boltsidule fann feinerjeitd nidht daran denfen, auf anderem Gebiete form-
entwidelnd aufjutreten, al3 auf dem den Sdiilevinnen geldujigen und natiir-
liden ebiete der Nadelarbeiten. Dasd gemeinfame Gebiet finden twir alfo
im Mufterentwerfen von Nabdelarbeiten. Hier aber fénnen alle bon den
Sdjiilerinnen bisher gewonnenen Formen nidt nur wiederholt, fondern ver-
dndert, verbunden, ju ganj neuen ®ebilben umgeftaltet werden, hier tann
vad unfelbftandige Urteil an der eigenen Sddpfung zum felbjtdndigen Ge-
jmad Beranveifen, Bier findet aud) die allen abftraften Spefulationen abge-
neigte Frau fiir dasd, wasd fie exdad)t Hhat, gleid) eine beftimmte BVerwendung
und jdhopft daraud immer neue treibende Anregung. ©o wird fjie in den
©tand gefet, nidht blop das Haud mit dem Schonen ausdjuftatten, fondern
aud)y da3 Sdysne mitjdaffen ju Belfen und durd) die Bildbung ihred eigenen
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Gejdhmaded und Schionheitsfinnes ihrer Umgebung an dev fiinjtlerijden Ge-
jtaltung unjerer Hiuslichteit mitzuarbeiten.

Was in den [lepten Jahrhunderten des Mittelalterd und bi3 in das
17. Jahrhundert von Frauenhinden geleiftet worden ift, zeigt, tie liebevoll
jchopferijch unfere Ahnen zu LWerfe gehen fonnten. lUnd e8 wdre wahrlid) u
wiinjden, dap died liebe- und gedanfenvolle BVerjenfen in jolde Wrbeiten
mehr al3 bidher roiever jur That und Wabrheit tviirde. Der wohlthitige
Einflup der teibliden Handavbeiten auf die Wrbeiterin felbjt exrodd)dt niemalsd
aud der rein majdinenmapigen Vollendung pruntender Wrbeiten, bon rweldyer
der Jogenannten Verfertigerin weder der Gedbante, nod) ein irgend jelbjtandiger
Teil der Ausfiihrung gebiihrt. Solde Vefdyiftigung fejfelt und Dbefriedigt
nidht, fie jhlafert im bejten Falle ein. Gang anderd mit den Wrbeiten, deren
pwedmdpig jdone Fovm die Wrbeiterin mitgejdaffen, mitempfunden hat.
Soldye Arbeit ift geradesu eine Wohlthat fiir den weibliden Geift.

Der Jeidhenuntervid)t der Mdddjen Hhat nun in diefer Ridhtung einju-
fpringen und dafiic 3n forgen, dap bei fortwdbhrender Einhaltung der allge-
meinen Aufgaben, welde der Schuluntervicht ju exfiillen hat, den Sdhiilerinnen
jede Aufgabe jum vollen BVerftdndnid gebrad)t wird, damit fie diejelbe nicht
blog ridhtig fopieven fonnen, fjondern aud) lernen, die Motive zu bejondern
Sweden ju verwerten, bier al8 Bejap fiiv eine BVorte, dort ald BVerzierung
fite eine Gde; diedmal ald Fiillung fiir ein Feld von beftimmter Form, ein
andermal al8 Motiv fitr ein fortlaufendes Band . Diefed Kombinieren ift
grimbdverjhieden vom Komponieren, welded nur Sade ded Seidnerd vom
Fad) jein tann. Die Midden follen nidts Teues erfinden, dad rdre eine
Itberforderung ; aber fie follen levnen, bdie gegebenen Motive anjumwenden, 3u
betwerten, an einander ju teiben, ju verfniipfen, ju umformen, ju erweitern 2.
Die BVerjude, Neues ju erfinden, twerden immer fehr ftiimperhaft bleiben, da
die notigen BVorbedingungen: gebildeter Gejdmad, Stilfenntnis, Beherr|dung
eines veidhen Fovmenjhagesd 2c., fehlen und hoditend ju Selbijtiiberhebung und
iibertriebener Wertjddasung des eigenen RKonnens fiihren. Ein Jeidjenunter-
tid)t, der i der angedeuteten Weije fid) jum praftijdyen Leben in Beziehung
jebt, wird den Sdiilevinnen nie langweilig, da er niht abftratt ift, und
darum ihr Jutevefle immer vege erhalten, gany abgefehent von den jdhdnen
Sielen, weldhe durd) denjelben evveiht werden und die im Sinn fiird wahe-
hajt Sdyone gipfeln.



	Die Beziehungen des Zeichenunterrichts aud den Hanarbeitsunterricht unserer Mädchen

